
gleichen Maße gestiegen wie 
die Grundmittelausrüstung. 
Natürlich waren wir gezwun
gen, hohe Investitionssummen 
aufzuwenden, um beispiels
weise die nötige bauliche Erst
ausstattung für die Produktion 
im Großbetrieb zu schaffen. 
Moderne Bauten sind auch 
künftig notwendig. Aber beim 
heutigen Entwicklungsstand 
kommt es darauf an, jede inve
stierte Mark so einzusetzen, 
daß durch sie die Produktion 
und die Arbeitsproduktivität 
höchstmöglich steigen.

Erhöhter Aufwand je ha oder 
je Arbeitsplatz muß durch noch 
höhere Arbeitsproduktivität 
mehr als auf gewogen werden! 
Zweitens: Die Zahl der Be
schäftigten wird in der Land
wirtschaft noch weiter abneh
men. Es hat also keinen Sinn, 
mit den Investitionen auf die 
Schaffung neuer Arbeitsplätze 
abzuzielen. Vielmehr muß 
durch die Steigerung der Ar
beitsproduktivität der in vie
len Betrieben vorhandene Wi
derspruch zwischen Arbeits
anfall und Arbeitskapazität 
überwunden werden. Dies 
macht wiederum den verstärk
ten Einsatz von Maschinen 
bzw. die Erhöhung der Wirk
samkeit und die Vervollkomm
nung vorhandener Maschinen
systeme notwendig.
Aus alledem ergibt sich, daß 
wir unsere Produktionskraft 
vorrangig durch qualitative 
statt quantitative Maßnahmen 
entwickeln, daß wir intensiv 
(einfach und erweitert) repro
duzieren müssen. Statt mit dem 
Aufwand an vergegenständ
lichter Arbeit sozusagen ein
fach „in die Breite“ zu gehen, 
kommt es darauf an, die vor
handenen Produktionsmittel 
und Arbeitskräfte immer bes
ser zu nutzen und einzusetzen, 
sie leistungsfähiger, wirksamer 
zu machen und systematisch 
die gesamte Produktion auf 
den höchsten Stand der Wis
senschaft und Technik zu he

ben. Diese Linie wird vor 
allem durch komplexe sozia
listische Rationalisierung ver
wirklicht. Sie muß auch in der 
Investitionspolitik ihren Nie
derschlag finden.

Investitionsobjekt Boden
Das wichtigste Produktions
mittel der Landwirtschaft ist 
der Boden. Hier haben Investi
tionen die größten Auswirkun
gen auf die Produktion. Im 
ersten Grundsatz moderner 
Landwirtschaft formulierte Ge
nosse Ulbricht: „Die ganze
Aufmerksamkeit konzentrieren 
wir auf die systematische Er
höhung der Bodenfruchtbarkeit 
und der Produktivität der 
Viehwirtschaft.“
Die Steigerung der Boden
fruchtbarkeit und der Ertrags
fähigkeit des Grünlandes bil
det das Hauptkettenglied im 
Prozeß der erweiterten Repro
duktion unserer Landwirt
schaft. Kein Bau, keine Ma
schine, kein Tier kann uns 
höchsten Nutzen bringen, wenn 
wir auf dem Boden dafür nicht 
durch steigende und sichere Er
träge die Grundlage schaffen. 
Wir dürfen nicht zulassen, daß 
überhaupt über irgendeine In
vestition beraten wird, ohne 
zu fragen, ob ihr Nutzen auch 
durch entsprechende Hektar
erträge gesichert ist.
Die zur Steigerung der Boden
fruchtbarkeit durchführbaren 
Investitionen sind bekanntlich 
sehr vielfältig (zum Beispiel 
Be- und Entwässerung, melio- 
ratives Pflügen, wirksamere 
Maschinen zur Bodenbearbei
tung, Dung- und Jauchelager
stätten und auf dem Gebiet der 
Umlaufmittel zum Beispiel die 
verstärkte Düngeranwendung),

Rationelles Wirtschaften
„Sozialistische Betriebswirt
schaft erfordert rationelles 
Wirtschaften“, heißt es im 
zweiten Grundsatz moderner 
Landwirtschaft. Besonders bei

Investitionen des Bauwesens, 
aber auch bei der Anschaffung 
von Maschinen und bei der Er
weiterung der Umlaufmittel 
tritt kein „automatischer“ 
Nutzeffekt ein. Er muß durch 
den sinnvollen Einsatz aller 
Mittel bewußt durchgesetzt 
werden. Alle Investitionen 
müssen hinsichtlich ihres Nutz
effektes exakt begründet sein, 
damit keine Mark vergeudet 
wird.
Am Anfang stehen immer die 
Maßnahmen zur rationellen 
Nutzung der vorhandenen 
Produktionsmittel und der na
türlichen und ökonomischen 
Bedingungen. Das heißt also, 
richtige Ausschöpfung der Er
tragspotenzen des Bodens 
durch richtige Standort- und 
Sortenwahl, optimale Frucht
folge, Düngung usw. und des 
Leistungsvermögens der Tiere 
durch richtigen Futtereinsatz 
usw. Das heißt weiter, volle 
Auslastung der Ställe, Kom
plexeinsatz und Mehrschicht
arbeit zur Auslastung der 
Technik und vieles mehr. Es 
ist also kein Zufall, wenn Ge
nosse Ulbricht im Zusammen
hang mit dem zweiten Grund
satz auf die Einhaltung wis
senschaftlicher Normen auf 
allen Gebieten verweist.
Es sind vorrangig solche Inve
stitionen durchzuführen, be
ginnend bei der Ersatzbeschaf
fung, die zu einer weiteren Me
chanisierung und Modernisie
rung des Produktionsprozesses 
führen. Hier zeigt sich, daß die 
Rationalisierung unserer Land
wirtschaft immer stärker von 
jenen Industriezweigen be
stimmt wird, die landwirt
schaftliche Produktionsmittel 
hersteilen. (Zum Beispiel lei
stungsstärkere Traktoren, 
Transportfahrzeuge, Mähdre
scher mit höherer Leistung und 
Einmannbedienung, wirksa
mere Düngemittel usw.)
Alle diese Überlegungen mün
den letztlich in die Entwicklung 
vielfältiger Kooperationsbezie-
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